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kommen Es waäre wohl vorteilhafter, anſtatt ieſe veralteten Formen
die gewöhnlichen Choralnoten In Gebrauch etzen, te S In dem gleich
zu erwähnenden Organum comitans geſchie Ferner dre eS vο
ſehr empfehlenswert, anſtatt der Hilfslinien nach oben und Uunten
ſ. B G 154., 155 2c.) da ſo einfache Mittel der Umſtellung des
Schlüſſels In Anwendung gebra würde.

Linz. Dr M Fuchs.
2 Organum Oomitans Zum Kyriale der Editio Vaticano—

Styria, hat Michael Horn, Benediktiner In Seckau, eine rgel⸗
begleitung, Organum comitans, geſchrieben, Graz 1906 „Styria“.
Ler. S9. I S., geb. 6.—,

welche zur Ausführung der im Kyriale enthaltenen Geſänge äußerſt V

wünſcht, —um nicht zu ſagen,

*. notwendig iſt teſelbe iſt, bte In der Vor.
rede ausdrücklich emer wird, urit einfach gehalten und bietet
aher dem Spieler keine beſonderen Schwierigkeiten. Auch wird dadurch
den Sängern die Ausführung der oben erwähnten ungewohnten Noten
figuren bedeutend erleichtert. Der Druck iſt ſehr ſorgfältig. Organiſten,
we  e un der freien und ſelbſtändigen Begleitung der Choralmelodien nicht
vollkommen eübt ſind, 8 das Organum Comitans des hochwürdigen

M. Horn t 5 empfehlen.
inz Dr M uchs

2 Florilegium Patristiceum digessit vertit adnotavit
Serardus Rauschen, Dr theol et Phil., theologiae 11
Universitate Bonnensi prof. Fasciculus III Monumenta
minora Saeculi secundi. Bonnae 1905 Sumptibus Haustein.
Gur 8⁰ IV, 106 V M 1.50 1.80

Wurden die zwei ſten dieſes verdienſtvollſten Unternehmens
mit reuden begrüßt, ſo gilt dies gewiß N vo  — vorliegenden dritten
Hefte, welches uns aus dem zweiten chriſtlichen Jahrhunderte mehrere
ſchriftliche Denkmäler vorführt, denen nicht nur der Bibliologe, ſondern
au er Laie, der die Väterſchriften im Urtexte 3u leſen wünſcht,
freudigſt ſeine volle Aufmerkſamkeit chenken wird

Auf 106 Seiten Vi un bſ

ni

en bietet der verehrte Verfaſſer
eln Material, das man Onſt nur mit Mühe anderswoher ſammeln müßte,
nämlich: das Fragmentum Muratorianum, die Grabſchrift des Abereius,
drei Schriften aus den apokryphiſchen Evangelien, über das Martyrium
des heiligen Apollonius und anderer Heiligen aus dem weiten Ja  Her
Uundert em in der orbemerkung die Auswahl gerade dieſer
Stücke recht gut motiviert Ind die Inhaltsanzeige vorangeſtellt wird,
geben die Prolegomena 1 — 23) eine Urze, aber klare und meiſt
richtig entſcheidende Darſtellung der bezüglichen Einleitungsfragen der ge⸗
nannten Werke Unter vollſtändiger Berückſi

tigung der umfangreichen
Literatur. Sodann blg 6² 24—106 der Text der betreffenden Stücke mit
genauer ngabe der Varianten und einer näheren Erklärung der dunkleren
oder zweifelhaften Stellen. Das Wortſpiel „Fel melle“ ſpricht
nicht gar ſehr ein griechiſches Original des muratoriſchen Fragmentes.
Ganz richtig und überzeugend verteidigt Herr Verfaſſer den biſchöflichen
Aund chriſtlichen Charakter des Abereius (gegen und icker, fIntereſſant iſt das über die jüngſt aufgefundenen „Sprüche Jeſu“
Geſagte; eS ſind die alſo keineswegs echte Au  Tr Je

ſu I Es
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war. gewiß ein glücklicher Gedanke, dasaP N u
(gnoſtiſchen Urſprungs aus dem weiten ahrhundert) näher beleuchten
und a8 aus der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts ſtammende
Prot⸗Evangelium des Jakobus hier anzuführen; mn dieſem Buche
(einer des Lebens Mariä) kommen die Namen der Eltern der
ſeligſten V  V  Ungfrau U erſtenmal vor (Ibachim und nna Beachtenswert
iſt, daß hier von einer Vermählung der ſeligſten ungfrau mit Joſef gar
nichts erwähnt wird; eS ei „Joseph accepit Sa custodiendam“.
Die en des eiligen Apollonius dieſes „er beatissimus Apollos“) wird
gewiß niemand ohne ührung und hewundernde Begeiſterung für den
großen Helden leſen, Die aber ſicherli auch die folgenden Berichte: ber
das Martyrium des eiligen Karpus, Papylus, der eligen Agathonika, de
eiligen Juſtinus und ſeiner ſechs enoſſen, über da errliche Glaubens⸗
bekenntnis und den heroiſchen Tod der afrikaniſchen Heiligen aus Ctlt In
Numidien bei allen Leſern die Einſicht Iun da echt chriſtliche Glaubensleben
de zweiten chriſtlichen Jahrhunderts bereichern und vertiefen werden. Der
betreffende griechi  2  che, lateiniſche V  ext bietet recht angenehme, überraſchend
Dne Wendungen; die ritiſch philologiſche Erklärung iſt wirklich aſſiſch;
die exegetiſche Beurteilung fragli ETL Stellen verrät eingehende Kenntnis
der Bibelwiſſenſchaft Ueber „itineris“ .), 1 33),
und u ähnlichen ritiſchen Stellen Are wohl noch mehr u agen geweſen.
e Bemerkung 3 N 2 09) iſt ganz zutreffend.

Das erk iſt In ausgeſtattet und orrekt edruckt; kleinere Ver
ehen, wie nota (ſta notum) 11 die Verwechſlung der und
15 (S. 29) ver  Inden angeſichts der mühevollen Wiedergabe und exakten
Dispoſition der verſchiedenen Handſchriften und Texte

Sowohl um Selbſtſtudium als auch Fum Gebrauche bei Vorleſungen
iſt die ſchöne Zuſammenſtellung gewiß wichtig genug, die allgemeine
C  ung der Theologen, ilologen und Hiſtoriker angenehmſt Erregen.

TA Leo Schneedorfer.
24 Theodoret von ru als ologet. In Beitrag zUur

der Apologetik von Ur Joſef Schulte. Theologiſche Studien
der Leo⸗Geſellſchaft, herausgegeben von Dr. Albert Ehrhard und Dr
F  3 Schindler. Wien 1904 Mayer & Comp. Geur 8⁰ VIII,
169 4.—

Der Verfaſſer will un vorliegender Monographie die Bedeutung
Th rets als Apologeten darſtellen Th Eet gilt bekanntlich als
erfaſſer von vier apologetiſchen riften: der „Libri Ad quaestiones Ma⸗

orum“, des „Opus Adversus Judaeos“, der „Orationes decem de Provi-
dentia“ und der „Graecarum Affeetionum Curatio. Nur die beiden etzteren
Werke ind Auns vollſtändig erhalten. ährend die „LIibri AGd quaestiones
Magorum“ purlos verſchwunden ſind, ſcheint von der Schrift 5„gegen die
Juden“ ein  47 ſpärliches Fragment noch vorhanden ein Der Uſſe

„Der ſelige Theodoret,Glubokovskij hatte 1890 un ſeinem CTte
Moskau“, U erſtenmale die Aufmerkſamkeit der Forſcher auf eln hand
ſchriftliche ragment gelenkt, welches geradezu den Anſpru rhebt, eimn
Teil der verlorenen ologie ſein. Dieſe Handſchrift aus dem XILV Jahr⸗
undert war bisher NuUl im Catalogus Odicum manuseriptorum Bibliothecae
Mediceae Laurentianae, den Bandinius Florenz 1764 edierte, abge
Tu worden. Schulte gibt Auns davon den griechiſchen Originaltext mit
eutſcher Ueberſetzung 816) chon Bandinius und ſpäter Glubokovskij
und neueſtens Schulte anden In den Kommentaren des Biſchof von Cyrus
5  Um Fragmente Parallelſtellen, welche zuweilen wörtlich mit dem Manu  2
kript zuſammenſtimmen. Für die nit daß wir Iun dem fraglichen Frag⸗
ment wirklich einen Teil der verlorenen Apologie Theodorets aben, ringder erfaſſer nicht unterſchätzende Gründe vor 21)


